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Einleitung 

» Wenn ich nun nicht weill der Sprache Bedeutung, 
werde ich den nicht verstehen, der da redet, 

und der da redet, wird mich nicht verstehen.« 

(1 Kor 14,11) 

Die Theologie ist eine besondere Form des Sprechens 
über Gott, Glauben und Religion. Sie ist dies zum einen, 
weil der Begriff im engeren Sinn nur für die christli­
chen Religionen gebraucht wird. Wer also von Theologie 
spricht, den interessieren die anderen Weltreligionen und 
kleinere religiöse Bewegungen nm; sofern sie von einem 
christlichen Standpunkt aus wahrgenommen werden. Das 
Lexikon Theologie ist also kein Lexikon der Religion(en). 
Ebensowenig ist es das Lexikon einer Konfession. Christ­
liche Theologie als universitäre Disziplin im deutschspra­
chigen Raum folgt dem römisch-katholischen Bekenntnis 
oder den evangelisch-protestantischen Bekenntnissen; im 
besten Fall berücksichtigt sie beide, wie es hier versucht 
wurde. 

Zum anderen zeichnet sich die Theologie auch dadurch 
aus, daß sie wie die Philosophie seit der Frühen Neuzeit 
zur modernen Wissenschaft wurde. Als solche ist sie wis­
senschaftlicher Rationalität (Vernunft) verpflichtet. Aus­
druck findet diese Vernünftigkeit unter anderem in der 
Sprache der Theologie: Ihre Begriffe müssen begründet, 
klar definiert und kommunikabel - also vennittelba1; dis­
kutierbar, veränderbar - sein. Wissenschaft ist ein Kom­
munikationssystem und dem Wandel von Bedeutungen 
und Wissensbeständen unterworfen; ihr Sinn und Zweck 
besteht darin - so Max Weber - zu veralten. Fortschritt in 
der Wissenschaft heißt also, daß neue Begriffe geprägt und 
alte Begriffe umgedeutet werden, während andere beste­
hende Begriffe als überholt gelten. Es ließe sich daraus der 



Heiliger Geist 

Die Lehre vom H. G. oder Pneumatologie (griech. 
pneuma = ,Geist<, ,Wind<) fristete lange ein Schattendasein 
in Nischen der Trinitätslehre (---> Trinität) und der Lehre 
von der ---> Kirche, bis die westlichen Theologien und Kir­
chen im 20. Jh. mit einer Frömmigkeit konfrontiert wur­
den, die - von den Pfingstkirchen und den charismati­
schen Bewegungen vertreten - ganz zentral vom Wirken 
des H. G. und seinen Gaben überzeugt ist und dieser 
Überzeugung zunehmend in theologischer Sprache Aus­
druck gibt. Durch die Teilnahme der orthodoxe.1: Kirchen 
(---> Orthodoxie) am ökumenischen Dialog(---> Okumene) 
wurden die auf Christus und den Schöpfer konzentrierten 
Christen herausgefordert, stärker die Herabkunft, die Ge­
genwart und das Wirken des H. G. zu berücksichtigen 
und konsequenter trinitätstheologisch zu denken. Doch 
auch allgemein-kulturelle Bemühungen, monistische und 
duale bzw. dualistische Denk- und Orientierungsformen 
durch pluralistische Strukturerkenntnisse zu ersetzen, 
führten in der zweiten Hälfte des 20. Jh. zu steigendem 
Interesse an der Lehre vom H. G. 

Der H. G. wird einerseits von Menschengeistern, ande­
ren himmlischen Geistern und bösen Geistern unterschie­
den, andererseits aber auf Christus und die Kirche Christi 
bezogen. Er ist die Kraft Gottes, die uns zu Christus 
bringt, die Kraft, mit der der Schöpfer und Jesus Christus 
Menschen für Gottes Reich gewinnen. Durch den H. G. 
werden Menschen geheiligt, d. h., Gott zugeeignet. Der 
H. G. erbaut die Kirche in der Grundgestalt der ---> Ge­
meinde der Heiligen. Er bringt die Menschen zu Christus, 
der sie durch den G. für sein Reich gewinnt. Gott der 
Schöpfer führt die Geschöpfe durch seinen Sohn und den 
H. G. zu sich. Verschiedene theologische Perspektiven auf 
das eine Geschehen der ,Heiligung< durch den H. G. und 
heiligenden G. sind also möglich und sachgemäß. Um die 
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besondere Wirkung des H. G. zu verstehen, ist es wichtig, 
sich auf die biblische Rede von der ,Ausgießung des G.< 
und vom >Ruhen des G.< zu konzentrieren. 

Der Prophet Joel berichtet, daß die Ausgießung des 
Geistes zu einer außergewöhnlich reichen Erkenntnis 
Gottes und des göttlichen Wirkens in ---> Prophetie, Träu­
men und Visionen führt Goel 3). Wichtig ist, daß einfache 
hierarchische Verhältnisse in Frage gestellt werden, indem 
(in einer Sklavenhaltergesellschaft!) ausdrücklich »Männer 
und Frauen, Alte tmd Junge, aber auch Knechte und Mäg­
de« durch den G. Gottes an der Gotteserkenntnis und 
-verkündigung beteiligt werden und so eine geradezu re­
volutionäre freiheitliche Verständigung über Gott und 
Gottes Wirken durch die G.-Ausgießung herbeigeführt 
wird. Der Pfingstbericht steigert dies mit explizitem Be­
zug auf Joel, indem er von einem Sprachenwunder spricht 
(---> Wunder). Nach der G.-Ausgießung können Menschen 
verschiedener Sprachen und Traditionen die Rede von 
»Gottes großen Taten« aus dem Munde derer, die vom G. 
überkommen sind, jeweils in der eigenen Sprache verneh­
men (Apg 2,5-12). Nicht ein deutungsbedürftiges Zun­
genreden (Glossolalie), sondern eine wunderbare Sprach­
fähigkeit (Xenolalie) ist die Pointe des Pfingstereignisses. 
Die Macht der babylon. Sprachverwirrung (Gen 11) wird 
durch die Ausgießung des göttlichen G. im Zeugnis von 
Gottes Wirken gebrochen. 

Zum einen wirkt der H. G. in einer so komplizierten 
Weise, weil er die geschöpfliche---> Freiheit und Vielfalt re­
spektiert. Obwohl die Menschen durch ihn für Gott und 
Gottes Reich gewonnen werden, werden sie doch nicht 
homogenisiert. Erbaut wird vielmehr die Kirche als »Leib 
Christi« mit den verschiedenen Gliedern. Geschenkt wer­
den die Gaben des G. (Charismen) und ihr kreatives Zu­
sammenwirken (Röm 12; 1 Kor 12). Ungerechte und der 
Unfreiheit dienende Differenzen werden aufgehoben, 
schöpferische Differenzen gepflegt. Zum anderen wirkt 
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der H. G. so kompliziert, weil er derart den Kräften ent·· 
gegenwirkt, die das geschöpfliche Leben gefangennehmen 
und unterdrücken. Schon die frühesten Zeugnisse von der 
»Herabkunft« des G. Gottes sprechen von Ereignissen der 
Rettung eines Volks aus ausweglosen Situationen (Ri 3,6; 
10,11 u. ö.), in denen der G. Gottes einen im übrigen nicht 
besonders ausgezeichneten Menschen überkommt, der das 
in selbstverschuldeter Notlage befindliche und von Gott 
abgekehrte Volk befähigt, sich vom Gegner zu befreien. 

Diese frühen Zeugnisse vom Wirken des G. sind voll 
magischer und zweideutiger Züge, die sich aber in den 
Aussagen über das G.-Wirken verlieren, die vom Ruhen 
des Geistes auf einem von Gott Erwählten sprechen. Sol­
che Aussagen finden sich v. a. in Texten, die das NT aus­
drücklich auf Jesus Christus bezieht Qes 11,42 und 61). 
Allen Texten gemeinsam ist, daß der ,G.-Träger<, auf dem 
der G. ,ruht,, -> Gerechtigkeit aufrichten und zugleich 
Barmherzigkeit und Gotteserkenntnis bringen wird. Mit 
diesen drei Größen (Gerechtigkeit, Erbarmen, Gotteser­
kenntnis) ist das alttestamentliche -> Gesetz gegenwärtig. 
Der G.-Träger bringt die »Erfüllung des Gesetzes« und 
befreit so von der Macht der Sünde. Wichtig, und den Be­
zug zur G.-Ausgießung herstellend, ist die Erkenntnis, 
daß er Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Gotteserkennt­
nis nicht nur für Israel bringen wird, sondern auch für die 
Heiden. Ebenfalls wichtig ist, daß der G.-Träger nicht po­
litische Macht einsetzt, sondern ohnmächtig und verachtet 
mit der Macht des Wortes und aus der Kraft des Leidens 
wirkt. Die neutestamentlichen Überlieferungen sehen hier 
Christi Leiden und Kreuzigung prophetisch vorwegge­
schaut. 

Beide Figuren, die Ausgießung des G. und das Ruhen 
des G., zeigen, wie der G. der Umklammerung der Men­
schen durch die Macht der -> Sünde entgegenwirkt. Der 
ohnmächtige G.-Träger einerseits und die Ausgießung des 
H. G. andererseits durchbrechen die Selbstabschließung 
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der Menschen >von unten und von oben<. Am -> Kreuz 
wird ihnen vor Augen geführt, daß selbst -> Religion, 
Recht, Politik und öffentliche Meinung Menschen gegen 
Gott und Gottes Güte abschirmen und in den Abgrund 
der Gottverlassenheit führen können. Durch die G.-Aus­
gießung werden die Kräfte der Erneuerung der Gottes­
gemeinschaft vermittelt, die auch der Wiederaufrichtung 
von Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Gotteserkenntnis 
dienen. 

Doch das Wirken des H. G. dient nicht nur der Erbau­
ung einer reichen und kreativen »Gemeinschaft der Heili­
gen« und der Befreiung von der Macht der Sünde. Indem 
die Menschen durch den G. zu Christus geführt, für Got­
tes Reich gewonnen, auf Gott selbst ausgerichtet werden, 
werden sie erhoben und am göttlichen Leben beteiligt. 
Das Apostolische Glaubensbekenntnis drückt dies mit 
den Worten aus: »Ich glaube an den Heiligen Geist [ ... ], 
die Auferstehung des Fleisches und das ewige Leben«. 
Damit ist nicht nur eine »endzeitliche« Hoffnungsper­
spektive zum Ausdruck gebracht(-> Eschatologie), die die 
Ausrichtung des menschlichen Lebens auf ein ,jenseitiges 
Leben, durch den G. ins Auge faßt. Durch den H. G. wird 
vielmehr das geschöpfliche Leben schon ,hier und jetzt< 
auf eine den Menschen weitgehend verborgene Weise in 
das göttliche Leben hineingenommen und an der >neuen 
Schöpfung< beteiligt. Schon hier und jetzt werden sie 
durch den G. ,Glieder am Leib Christi, und damit dem 
dem Tod verfallenen Leben entrissen und an der Macht 
der Auferstehung beteiligt. 

Diese Erhebung durch den H. G. wird besonders deut­
lich in der Feier des -> Abendmahls. Das Abendmahl fei­
ert nicht einfach die ,bewahrte Schöpfung< und die in 
Freiheit, Versöhnungswilligkeit und Frieden durch den 
guten G. zusammengeführte Gemeinschaft. Das Abend­
mahl gedenkt zentral der >Nacht des Verrats< und der 
Gottverlassenheit am Kreuz und damit der tiefen Ange-
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wiesenheit der Menschen aui die rettende Kraft des G. 
Durch die Wirkung des G., dessen Herabkunft in man­
chen Abendmahlsliturgien ausdrücklich erbeten wird, 
werden die Gaben der Schöpfung zu Gaben der neuen 
Schöpfung (-> Schöpfungslehre). Nicht durch magische 
Verwandlung, sondern im Vollzug der sakramentalen Fei­
er werden Brot und Wein zu Gaben >vom Himmel,, die 
die Menschen nicht nur zeichenhaft nähren, sondern an 
Christi Leib und Leben Anteil gewinnen lassen. Indem sie 
dem Schöpfer danken, des Todes und der Auferstehung 
Christi gedenken und um das Wirken des H. G. bitten, 
werden sie zum Leib Christi erbaut, der Teilhabe an der 
neuen Schöpfung gewürdigt und in der Kraft des G. erho­
ben und geheiligt. 

Michael Welker 
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Hermeneutik 

Mit ,H.< bezeichnet man die Fähigkeit, v. a. aber die 
Theorie des Verstehens und Auslegens. 

,H.< geht auf griech. hermene11s bzw. hermeneuein zu­
rück, was ,Dolmetscher< bzw. ,auslegen<, ,übersetzen<, >er-
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klären<, aber auch >aussagen<, >mitteilen< bedeutet. Im La­
teinischen wurde es mit inte1pretari übersetzt. Deshalb ist 
H. zumeist mit Interpretationstheorie synonym. 

Ein Nachdenken über das Interpretieren wird erfor­
derlich, wenn maßgebliche Texte der Tradition durch Ge­
schichtswandel ihre Selbstverständlichkeit verlieren. Das 
geschah sowohl im -> Judentum als auch im frühen 
-> Christentum. Aber auch in Philologie, Philosophie und 
Rechtslehre der paganen griech.-röm. Welt bildete sich ein 
reflektierter Umgang mit Traditionsbeständen aus. Im 
Mittelalter unterschied man in der -> Bibel den Wortsinn 
(sens11s literalis) vom geistigen Sinn (sens11s spiritualis). 
Darauf baute die Lehre vom vierfachen Schriftsinn auf: 
Der Wortsinn teilt die Geschehnisse mit, der allegorische 
Sinn den Glaubensgehalt, der moralische Sinn leitet das 
Handeln an und der anagogische Sinn zeigt die Zukunfts­
verheißung. Ein und derselbe Text kann im Hinblick auf 
alle vier Sinnschichten ausgelegt werden. 

Dieses Verfahren wurde von den Reformatoren verwor­
fen; Martin Luther erklärte, die Bibel sei aus sich selbst 
verständlich (s11i ipsius inte1pretes). Ihre dunklen Stellen 
wurden bald durch philologisches und historisches Wissen 
aufzuhellen gesucht - so in Matthias Flavius Illyricus' 
Clavis Scripturae Sacrae (1567), dem ersten nur der Ausle­
gung gewidmeten umfänglichen Werk. Fortan stand die 
Bibel-H. im Spannungsfeld von profanem Wissen und 
Verkündigung. Da alle theologischen Kontroversen der 
Folgezeit auch Kämpfe um die richtige Interpretation der 
HI. Schrift waren, bildeten fast alle theologischen Schulen 
H. aus, die bald diesen Titel tragen konnten, und zwar 
hermeneutica sacra im Unterschied zur hermeneutic<;? pro-­
fana (zuerst: Johann Conrad Dannhauer, Hern;ehqUic:21: "'' 
sacra, 1654). / 

Im Kontext jener Streitigkeiten entstand im/17.Jh. erst­
mals eine hermeneutica generalis, eine allgerr/eine H., die 
den Auslegungen in allen Disziplinen eine sdlide Grund­
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